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ne Begus Kraft. „Diese Treffen sind 
mir sehr wichtig.“ Vielleicht auch, 
weil sie damit ein bisschen den 
Wunsch ihres Sebi erfüllt, der schon 
in einem frühen Stadium seiner un-
heilbaren Krankheit zu seinen Ge-
schwistern und Eltern sagte: „Wenn 
ich nicht mehr da bin, dann möchte 
ich, dass ihr ein gutes Leben führt.“

Sebastian Begus, Architekturstu-
dent an der Uni Bochum, „immer 
unterwegs, gerne auf Partys, wo was 
los war, da war Sebi“, erzählt seine 
Mutter mit einem warmherzigen 
Lächeln. Seine Lebensfreude, die 
habe er nie verloren, auch nicht an 
jenem Tag, als eine wichtige Unter-
suchung anstand: „Ich habe es an 
den Mienen der Ärzte gesehen, die 

uns das Ergebnis der Punktion sag-
ten. Ich hab gespürt, jetzt kommt 
das Allerschlimmste. Meine Toch-
ter, die sich wie wir alle in das The-
ma eingelesen hatte, sagte vorher 
noch: Es darf alles sein, nur das 
nicht...“. Doch dann fielen diese 
drei Worte, die der Familie den Bo-
den unter den Füßen wegzogen: 
Glioblastom Grad 4: der denkbar 
bösartigste Hirntumor bei Erwach-
senen.

Nach der niederschmetternden 
Prognose fassten Sebastian und sei-
ne Familie den Entschluss, alles zu 
versuchen, nicht aufzugeben. „Bo-
chum wollte damals nicht operie-
ren, wir haben uns daher an die Ber-
liner Charité gewandt, dort sitzt ein 

bekannter Spezialist für derartig 
schwere Fälle.“ Die weitere Be-
handlung, Chemotherapie und Be-
strahlung, erfolgte dann an der Uni-
klinik Essen. „Der Verlauf ist immer 
anders, bei Sebi drückte der Tumor 
komplett auf die linke Seite. Ab Sep-
tember 2019 saß er nur im Roll-
stuhl.“ Also knapp vier Monate 
nach der ersten Diagnose. „Das war 
für uns alle natürlich ganz furcht-
bar. Aber Sebi war irgendwie immer 
noch witzig, war kommunikativ 
und geistreich. Ich hatte immer das 
Gefühl, ich müsste stark für ihn 
sein. Dabei hat er oft uns aufgerich-
tet, uns getröstet. Diesen Lebens-
mut, den fand ich über die ganze 
Zeit hinweg unglaublich.“

Die Freude am Leben, Sebi habe 
sie nie verloren. Nicht im Hospiz in 
Wuppertal Dönberg, „eines unserer 
schönsten Orte, dort haben wir uns 
alle wohlgefühlt“ und nicht, nach 
einer weiteren Behandlung am Uni-
klinikum Essen, zum Schluss im 
Pflegeheim „Haus Hardt“ in Wup-
pertal. In dieser Einrichtung, ge-
dacht speziell für junge Pflegefälle, 
übernahm Sebastian Begus schnell 
den Vorsitz im Heimbeirat, setzte 
sich im Rahmen seiner Möglichkei-
ten für die Belange seiner Mitbe-
wohner ein. Als er einen Monat vor 
seinem Tod bettlägerig wurde, „da 
hörte er sehr viel Musik“, erzählt 
Susanne Begus. „Sein Lieblingslied 
war von Max Rabe und Lea, den 
Refrain hat er immer mit gesummt: 
Heute ist ein guter Tag, um glück-
lich zu sein.“

Sebastian wird für immer einen 
Platz in den Herzen seiner Lieben 
haben, wie Susanne Begus betont: 
„Wir haben noch immer drei Kin-
der.“ Auch Monate nach Sebis Be-
erdigung bekommt sie oft What‘s 
App-Nachrichten und Anrufe von 
Sebis Clique, was ihr guttut. Genau, 
wie es ein gutes Gefühl ist, den an-
deren in der Gruppe an jedem drit-
ten Donnerstag von diesem ganz be-
sonderen Menschen zu erzählen. 
Dabei zu weinen, aber vor allem 
auch zu lachen. So, wie ihr Sebi es 
sich gewünscht hat.

Wenn sich die Gruppe trifft, werden auch stets Fotos der verstorbenen Kinder aufgestellt. Das Gespräch mit der WAZ fand aus Rücksicht 
auf die weiteren Eltern gesondert statt, zu den Terminen kommen ansonsten fünf bis acht Teilnehmer.  Uwe Möller / FUNKE Foto Services 

Die Gruppe „Leben ohne Dich“ 
trifft sich jeden dritten Donners-
tag im Monat um 19.30 Uhr im 
Gruppenraum des katholischen 
Pfarrheims Glocke, Tönisheider 
Straße 8. Wegen des Feiertages 
ist der nächste Termin der 26. 
Juni.

Willkommen sind alle Mütter 
und Väter, deren Kind gestorben 
ist. Das Alter der Eltern spielt da-
bei keine Rolle. Und auch nicht, 

wie lange der Tod zurückliegt.

Die Gruppenleiter Maria und 
Klaus Böttger bitten vor dem 
ersten Besuch um Kontakt unter 
02053 5898 oder per Mail: shg-
velbert@lebenohnedich.de. 
Beide haben eine Fortbildung 
zum Trauerbegleiter absolviert.

Weitere Informationen zu dem 
bundesweiten Verein im Netz 
auf www.leben-ohne-dich.de

Anmeldung erbeten

Sebastian Begus verlor nie den 
Lebensmut.  Repro: Uwe Möller/FFS 

Todkranker Sebastian (32) tröstete seine Eltern
NEVIGES. In der Selbsthilfegruppe „Leben ohne Dich“ finden trauernde Mütter und Väter Halt

Kathrin Melliwa

Es gibt viele Tage, viele Momente in 
den letzten sechs Jahren, die Susan-
ne Begus nie vergisst. Pfingstmon-
tag 2019 etwa, als die Familie 
abends die niederschmetternde 
Diagnose hört: „Hirntumor“. Oder 
sechs Wochen später, da beantwor-
tet eine Bochumer Ärztin die Frage 
ihres Sohnes Sebastian: „Muss ich 
sterben?“ mit „Ja“. Und auf sein 
„Wie lange noch?“ knapp sagt: 
„höchstens 14 Monate“. Aus den 14 
Monaten wurden fünf Jahre. Fünf 
Jahre, die eine enorme Herausfor-
derung für die ganze Familie waren, 
fünf Jahre, in denen Sebastian nie 
seine Lebensfreude verlor. Fünf Jah-
re, an deren Ende ein nächtlicher 
Anruf aus der Pflege-Einrichtung 
steht: „Ihr Sohn braucht Sie jetzt.“ 
Die ganze Familie ist dabei, als Se-
bastian, den alle Sebi nennen, am 4. 
September 2024 stirbt, mit nur 32 
Jahren. „Diese letzten Atemzüge, 
die wird man nicht los.“ Um das und 
vieles andere Unvorstellbare ir-
gendwie zu verarbeiten, kommt Su-
sanne Begus einmal im Monat nach 
Velbert-Neviges ins Pfarrheim Glo-
cke, zum Treffen der Selbsthilfe-
gruppe „Leben ohne Dich“: eine 
Velberter Gruppe des gleichnami-
gen bundesweit vertretenen Ver-
eins.

Gegründet hat die Gruppe 2019 
das Ehepaar Maria und Klaus Bött-
ger. Sie hatten vier Jahre zuvor ihren 
Sohn Stephan (27) verloren, der in 
kurzer Zeit wegen eines Sarkoms, 
einem aggressiven Krebs der Mus-
keln und Weichteile, verstorben 
war. Damals machten sie die gleiche 
Erfahrung wie jetzt Susanne Begus: 
„Der Tod des Kindes ist ein Verlust, 
der mit nichts zu vergleichen ist. 
Deshalb kann es auch niemand 
nachvollziehen“, sagt Maria Bött-
ger, und Ehemann Klaus fügt hinzu: 
„Da ist eine große Hilflosigkeit im 
Umfeld. Fast immer, wenn ich von 
Stephan erzähle, ist auf einmal 
Schluss, das Gespräch bricht ab.“ 
Ja, es sei eine Wunde, die niemals 
ganz verheile, sich aber verändere. 
Und dieses Gefühl, dass es weiter-
geht, wenn auch anders als vorher, 
das wollen die Böttgers vermitteln 
in dieser Gruppe an jedem dritten 
Donnerstag im Pfarrheim.

Er übernahm den Vorsitz
im Heimbeirat
Da erzählen sie von ihren Kindern, 
da wird auch mal gelacht bei einer 
lustigen Anekdote, da schaut nie-
mand verunsichert zur Seite, wenn 
plötzlich Tränen fließen. Und kein 
aufmunterndes, sicher gut gemein-
tes „Geh doch mal wieder vor die 
Tür, wird dir guttun.“ Dieses Gefühl 
des Verstandenwerdens, sich gut 
aufgehoben zu wissen, nichts erklä-
ren zu müssen, das gibt auch Susan-

22 Teams treten 
beim Velberter 
Betriebscup an

BLF-Arena steht am 5. Juli 
im Zeichen des Sports 

Velbert. Die BLF-Arena am Böttin-
ger Platz steht am Samstag, 5. Juli,  
ganz im Zeichen des Sports und des 
betrieblichen Miteinanders: Beim 
6. Velberter Betriebscup treten 22 
Teams aus lokalen Unternehmen 
und Institutionen gegeneinander 
an, um den Titel des besten Be-
triebssportteams der Stadt zu ermit-
teln. Die Veranstaltung beginnt um 
9 Uhr mit einer Begrüßung durch 
Bürgermeister Dirk Lukrafka. Im 
Anschluss findet ein Einlagespiel 
der SSVg Velbert Unified (Rainbow 
Stars Soccer) statt. Ab 10 Uhr star-
ten die Vorrundenspiele. Die Teams 
treten auf dem Kleinfeld mit fünf 
Feldspielern plus Torwart an – ge-
mischte Teams sind willkommen. 
Der Turniermodus sieht vier Grup-
pen (zwei Sechser- und zwei Fünfer-
gruppen) vor, ab dem Viertelfinale 
geht es im K.o.-System weiter. Das 
Finale ist für etwa 16 Uhr geplant.

Einige Betriebsmannschaften 
treffen sich im Vorfeld zu Freund-
schaftsspielen, um sich optimal auf 
das Turnier vorzubereiten. Für die 
Organisation und Durchführung 
sorgen das Team des SC Velbert so-
wie Mitarbeitende des Sport- und 
Betriebsmanagements und des 
Stadtmarketings Velbert. Ein Cate-
ring-Angebot vor Ort sorgt für die 
nötige Stärkung. Der Betriebscup 
hat sich in den vergangenen Jahren 
als feste Größe im Veranstaltungs-
kalender der Stadt etabliert – und 
steht in diesem Jahr ganz im Zei-
chen des Jubiläums „50 Jahre Vel-
bert“. Der Cup bringt Menschen, 
Unternehmen und Institutionen 
auf dem Spielfeld zusammen. ysz

16 Jahre alter Kia 
Picanto gestohlen

Velbert. Ein grauer Kia Picanto ist 
am Sonntagabend, 8. Juni, in Vel-
bert gestohlen worden. Gegen 
22.20 Uhr parkte ein 26-jähriger 
Velberter den Kia an der Friedrich-
straße. Kurze Zeit später - gegen 
22.50 Uhr - stellte er fest, dass das 
Auto mit dem Baujahr 2009 ent-
wendet wurde. Der graue Kleinwa-
gen trägt ein Kennzeichen des Krei-
ses Mettmann (ME).

Aktuell liegen der Polizei keine 
konkreten Hinweise auf die Auto-
diebinnen oder -diebe und den Ver-
bleib des gestohlenen Kia vor. Ein 
Ermittlungsverfahren wurde einge-
leitet, das Auto zur internationalen 
Fahndung ausgeschrieben.

Hinweise zu verdächtigen Perso-
nen oder Angaben zum aktuellen 
Standort des gesuchten Kia Picanto 
nimmt die Polizei Velbert unter 
02051 946-6110 jederzeit entgegen.

Anzeige

WVE_1 Mittwoch, 11. Juni 2025

GALERIE GHOM: ECHTE TEPPICHE   


